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Welt-Nichtrauchertag: Rund 690.000 ÖsterreicherInnen sind hochgradig Tabak-
abhängig 
 

(Wien 29-05-2013) Tabakabhängigkeit und starkes Rauchen sind eine ernstzunehmende 

Krankheit, die auch als solche anerkannt und behandelt werden muss. Das betont Michael Kunze 

vom Institut für Sozialmedizin der MedUni Wien anlässlich des Welt-Nichtrauchertags am Freitag, 

31. Mai 2013.  30 Prozent der rund 2,3 Millionen RaucherInnen in Österreich gelten als hochgradig 

Tabak-abhängig und sollten sich daher professionell behandeln lassen.  

 

„Wir wollen die Raucher nicht diskriminieren, sondern es geht uns als Mediziner um die 

Reduktion Tabak-bedingter Gesundheitsstörungen“, betont Kunze. „Zu sagen, rauchen ist 

ungesund, bringt nichts. Im Grunde wissen die Betroffenen, dass sie sich damit selbst schaden. 

Auf lange Sicht hilft nur ein Imagewandel – denn wer raucht, ist nicht cool, sondern krank. 

Daher gibt es auch keinen Grund, nicht mit dem Rauchen aufzuhören.“  

Behandlungsmöglichkeiten wie die Nikotinersatztherapie in Kombination mit psychologischer 

Beratung sind gut verfügbar. Und die möglichen negativen Folgen jahrelangen Tabakkonsums 

sind objektiv belegbar: Tabakkonsum ist die größte Einzelursache für Erkrankungen und 

vorzeitige Todesfälle in Europa, rund 90 Prozent der Todesfälle bei Lungenkrebs werden durch 

das Rauchen verursacht, dasselbe gilt für 75 Prozent der Todesfälle im Rahmen von 

chronischer Bronchitis und anderen Atemwegserkrankungen. Zudem ist Zigarettenrauchen an 

der Entstehung von Bauchspeichel-, Nieren- oder Gebärmutterhalskrebs beteiligt.  

Die Behandlung ist ein Zusammenspiel aus vielen Faktoren und hat auch gesellschaftliche 

Komponenten: Neben dem Willen des Einzelnen, aufzuhören, betrachtet Kunze die Preispolitik 

für Tabakwaren und vor allem die Behandlung „hochabhängiger Tabakkonsumenten“ als 

wichtige Eckpfeiler. Kunze: „Stiege der Preis für Zigaretten nur um ein Prozent über die 

Inflationsrate, würde es zu einer Konsumreduktion von 0,5 Prozent weltweit kommen.“  

Allerdings erreiche man auch mit dieser Maßnahme nicht die hochgradig abhängigen 

Tabakkonsumenten, sondern nur jene, die höchstens mittelgradig oder niedergradig abhängig 

sind. Als „hochgradig abhängig“ werden Menschen bezeichnet, die auch nachts oder „noch vor 

dem Zähneputzen“ oder auch in der Flugzeug-Toilette den Drang verspüren, rauchen zu 

müssen. Kunze: „Dabei geht es gar nicht so sehr um die Menge.“  

Diese Gruppe braucht professionelle Unterstützung bei der Rauchentwöhnung, etwa durch das 

5-Wochen-Programm der ambulanten Raucherberatung, die in Zusammenarbeit mit der 
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Krankenkassen und dem Institut für Sozialmedizin der MedUni Wien entwickelt wurde. Die 

Betreuung besteht aus einer Kombination von psychologischen und wenn nötig, 

medikamentösen Verfahren.  

Dass das Aufhören schnell positive Ergebnisse zeitigt, ist auch belegbar: „Schon wenige Tage 

nach der letzten Zigarette sinkt das Risiko für eine Herz-Kreislauf-Erkrankung rapide. Rauchen 

ist ja praktisch eine Kohlenmonoxid-Vergiftung, wer aufhört, stoppt diese Vergiftung“, so Kunze. 

Das Krebsrisiko allerdings ist jahrelang weiterhin erhöht.  

Rauchfrei-Seminar an der MedUni Wien 

Die MedUni Wien nimmt in dieser Thematik auch ihre Verantwortung wahr und bietet ihren 

MitarbeiterInnen das Seminar „Rauchfrei in 5 Wochen – ich tu’s für mich!“ an. Externe 

InteressentInnen können sich per E-Mail unter personalentwicklung@meduniwien.ac.at über 

Termine informieren und anmelden.  

 

Rückfragen bitte an:  

Mag. Johannes Angerer 
Leiter Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 
Tel.: 01/ 40 160 11 501 
E-Mail: pr@meduniwien.ac.at 
Spitalgasse 23, 1090 Wien 
www.meduniwien.ac.at/pr 

Mag. Thorsten Medwedeff 
Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 
Tel.: 01/ 40 160 11 505  
E-Mail: pr@meduniwien.ac.at 
Spitalgasse 23, 1090 Wien 
www.meduniwien.ac.at/pr 

 

Medizinische Universität Wien – Kurzprofil  
Die Medizinische Universität Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen Ausbildungs- 

und Forschungsstätten Europas. Mit fast 7.500 Studierenden ist sie heute die größte medizinische Ausbildungsstätte 

im deutschsprachigen Raum. Mit ihren 31 Universitätskliniken, 12 medizintheoretischen Zentren und zahlreichen 

hochspezialisierten Laboratorien zählt sie auch zu den bedeutendsten Spitzenforschungsinstitutionen Europas im 

biomedizinischen Bereich. Für die klinische Forschung stehen über 48.000m² Forschungsfläche zur Verfügung. 
 


